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        Wut im Bauch

    Rumps…! „Bo eh, dieser „Hirni“! Wie oft habe ich ihm gesagt, dass ber seiner Garage ein Schlafzimmer ist!“ Oma Ktchen wurde unsanft aus ihrem Mittag – Schnheitsschlaf gerissen und sa kerzengerade im Bett. „Dieser alte Trottel macht das doch extra…typischer Altersstarrsinn“, dachte sie geladen und warf mit Schwung ihre Beine ber die Bettkante. Naja, mit Schwung ist leicht bertrieben und aufsthnend hielt sie sich an dem rechten Hftknochen fest, der sich empfindlich meldete. Immer noch mit Wut im Bauch ging sie hinber ins Wohnzimmer und dachte ber Rache nach. „Wart ab, Brschchen…du kennst die olle Oma Ktchen nicht!“ Suchend sah sie sich um…wo war die kleine Bande? Eigentlich ist Oma „Ktchen“ eine friedliche, alte Dame - echter klscher Uradel von der „Schl Sick“ und lebt jetzt mit ihren zwei Katzen friedlich und in Freuden auf dem Lande…wenn man sie denn liee. Und genau da liegt das Problem! Die meisten Menschen denken, alte Leute mssen vertttelt…senil und trottelig sein. Mensch Kinder, was fr ein himmelschreiender Irrtum…! Genaugenommen kann das junge Gemse den Alten nicht das Wasser reichen. Das liegt nicht nur an den Erfahrungen die sie vorweisen knnen, sondern auch an der Gabe, gut zuhren zu knnen. Genau so war Oma Ktchen, ruhig und gutmtig. Nur durfte man ihr nicht auf die Fe treten, dann wurde sie zur Furie. Sie lebt in einer Parterrewohnung mit einer kleinen Terrasse auf der Rckseite eines Achtfamilienhauses. Tr an Tr mit ihr wohnt eine junge Frau mit ihrem kleinen Sohn. Beide Wohnungen haben vor der Tre noch eine kleine Wiese auf dem die Kinder spielen knnen. Oma Ktchen und ihre Nachbarin haben entschieden, die Kinder knnen hier gerne spielen - aber kein Fuball. Auch das hatte einen Grund: 1. war die Wiese kein Fuballplatz und 2. hatten beide Wohnungen je eine fnf Meter breite Fensterscheibe mit Schiebetr, zustzlich war die Eingangstr ebenfalls aus Glas. Auerdem wollte Oma vermeiden, dass ihre zwei Samtpfoten einen Fuball an den Kopf bekommen. Einige der fremden Kinder fingen mit Oma Ktchen an zu diskutieren...von wegen Geld gespart und so. Nix da, sie haben hier gar nichts zu sagen – basta. Wieder war so ein Tag an dem sie Fuball spielten und Oma Ktchen rief zur Ordnung auf. Ihre Nachbarin stand da wie die fromme Helena und sagte nix. Aber es hat gewirkt, sie hrten auf damit. Einen Tag spter ging Oma auf ihre Terrasse und wurde von einem Spatzengehirn oben schrg vom Balkon aus blde angemacht:
 
„Seid Ihr Alten eigentlich alle so verbiestert? Haben Sie keine Enkelkinder die Fuball spielen mchten?“ Oma drehte sich um:
 
„Verbiestert bin ich nur wenn ich von so einer Flachpfeife wie dir von der Seite angemacht werde. Und ja, ich habe Enkelkinder…mit denen bin ich auf den Fuballplatz gegangen wo sie sich austoben konnten. Aber du kriegst deinen Arsch ja nicht hoch…stehst lieber auf dem Balkon, rauchst eine nach der anderen und hampelst rum als wrest du der Rapper - Knig von ganz Europa!“ Von der Seite aus sah Oma, dass dem schrgen Typen die Luft ausging und grinste. Doch der legte wieder los:
 „Wir hier im Haus haben alle ein Mitbenutzungsrecht an der Wiese, kann ich zeigen!“ Oma Ktchen grinste: „Pass auf du Rotznase, werde mal erwachsen dann kannst du deinen Bagger wieder aufreien. Auerdem wohnst du hier nicht im Haus und hast berhaupt nichts zu kamellen. Aber zeig mir doch mal den Mietvertrag deiner Schwester wo das drinsteht…falls du berhaupt lesen kannst!“ Flachpfeife schnappte wieder nach Luft und Oma Ktchen wartet noch heute auf den Mietvertrag.
 
„Siehst du, Mogli…man muss sich nur zu wehren wissen!“ klrte sie ihren Kater auf, setzte sich auf die Couch und knuddelte eine Weile mit Mogli herum…er liebte es so sehr.
 
„Hast ja recht, Oma „D“, meinte Mogli und rkelte sich gensslich unter den streichelnden Hnden seines Dosenffners. Oma Ktchen war eine Ausnahme…sie sprach mit ihren Samtpfoten und bekam auch Antworten – die sie sogar verstand…ehrlich…!
 
„Sag mal, Mogli…wo ist deine Minki?“
 
„Null Ahnung…wahrscheinlich auf Musejagd – ach lass sie doch, sie ist noch so jung“, meinte Mogli grozgig. Auch gut, dachte Oma Ktchen denn sie hatte einen Plan der gut durchdacht sein wollte.

    
        Rache ist süß

    Dem „Hirni“! wrde sie Kleber an den Griff des Garagentors kleben…mal sehen was er dann macht. Aber keiner soll jetzt denken, sie sei eine bsartige, alte Oma…nein…, bsartig wre sie nur, wrde sie Sekundenkleber nehmen. Aber das macht sie natrlich nicht…n e i n…! Am Abend, es war bereits dunkel, schnappte sich Oma Ktchen den Abfalleimer und brachte ihn zu den Mlltonnen. Es war natrlich reiner Zufall, dass der Weg dorthin genau an den Garagen vorbeiging. Und so ganz nebenbei bckte Oma sich vor dem besagten Tor und schmierte grozgig Kleber auf den Griff. Leise pfeifend ging sie weiter zu den Mlltonnen und entsorgte ihren Mll…einschlielich Kleber.
 
„So du Korinthenkacker, das hast du nun davon…!“ Sie freute sich schon diebisch auf sein bldes Gesicht. Sie wusste, immer zur Mittagszeit fuhr „Hirni“ weg und dann wrde sie ihren Logenplatz einnehmen - genau ber dem Tor. Doch jetzt war erst einmal Schlafenszeit und mit beiden Samtpfoten unter den Armen, ging sie zu Bett.

    
        Beste Aussicht

    „So, wollen doch mal sehen, was fr ein bldes Gesicht „Hirni“ macht“, dachte Oma Ktchen und nahm ihren Logenplatz ein. Pnktlich zur Mittagszeit kam besagter Korinthenkacker um sein Auto aus der Garage zu holen. Oma Ktchen hielt die Luft an…1…2…3…!
 
„Scheie…! Was ist das denn…!“ Oma riss weit die Augen auf…wartete auf den nchsten Aufschrei. Doch es kam keiner – nur Rappeln an dem Garagentor. „Mist“, dachte Oma Ktchen. Der neue „Mchtegernhausmeister“ kam ihm zu Hilfe und holte irgendeine Flssigkeit aus seiner Garage. Er schaffte es tatschlich, „Hirnis“ Hand von dem Griff zu lsen. Der sprang wie Rumpelstilzchen persnlich im Kreis und fluchte wie ein Berserker. Seine schlohweien Haare standen hoch zu Berge. Oma grinste und wartete was jetzt kam.
 
„Bestimmt die Alte da oben“, schrie „Hirni“ und zeigte nach oben. Na warte, ich gebe dir „die Alte da oben“. Dann komm doch du Feigling! Aber warum warten, dachte Oma Ktchen und ging, bewaffnet mit einer Giekanne, auf die Terrasse. Leise summend kmmerte sie sich liebevoll um ihre Pflanzen und spinxte ab und zu ber die Brstung.
 
„He Sie da oben“, schrie „Hirni“ und sah zu ihr hoch.
 
„Meinen Sie etwa mich?“ suselte Oma Ktchen und beugte sich weit ber das Gelnder.
 
„Haben Sie den Griff mit Kleber eingeschmiert?“ wollte „Rumpelstilzchen“ wissen.
 
„Mit Kleber? Den Griff? Warum sollte ich das denn tun?“ fragte sie mit dem unschuldigsten Gesicht. „Das ist doch Kindergartenkram!“
 
„Einer muss es ja gewesen sein“, meinte er nur.
 
„Naja, so sehr beliebt sind Sie ja nicht gerade – von wegen heimlich in der Nacht Zettel an die Autos kleben und so! War vielleicht einer, der Sie berhaupt nicht verknausern kann!“
 
Etwas schuldbewusst blickte „Hirni“ zu Boden und scharrte mit dem Schuh in dem imaginren Sand. „Bldmann“, dachte Oma Kthe belustigt und ging wieder hinein.
 
„Siehst du Mogli, der knallt das Tor bestimmt nicht mehr!“ Mogli nickte besttigend mit seiner „Minilwenmhne“ und lie sich sein Buchlein kraulen. Ihrer Nachbarin hat Oma Kthe auch gehrig den Marsch geblasen. Gegenber den Nachbarn so tun als htte sie nichts dagegen, wenn die Kinder Fuball spielen… aber die olle Oma Kthe! Nix da, Mdchen…in den Rcken fallen gibt’s nicht.
 




    
        Abzocken gilt nicht

    Sie nahm die Post aus dem Briefkasten und sah sie durch. Aja, Brief vom Anwalt. Ein brodelndes Gefhl kam in ihr hoch und sie musste schniefen. Auch so ein Fall von „ber den Tisch ziehen“…aber nicht mit Oma Ktchen. Die Wohnungen in diesem Haus hatten alle Fubodenheizung und liefen ber Strom. Vor vier Jahren hatte alles angefangen: Der Regler der Heizung war defekt und es wurde ein neuer eingebaut. Ende des Jahres kam die Jahresabrechnung des Stromanbieters und Oma Ktchen ist gelinde gesagt auf ihren breiten Allerwertesten gefallen. ber 840,- Euro Nachzahlung. Das aber konnte nicht sein, denn auer dem Bad und eine Seite des Wohnzimmers heizte Oma nichts. Sie teilte dies dem Verwalter mit und der versprach, einen neuen Regler einbauen zu lassen. Doch das waren nur leere Reden, denn ab dann wurde Oma einfach ignoriert. Sie schrieb mehrere Briefe, kndigte auch an, sich das Geld bei dem Verwalter und Elektriker wiederzuholen. Immer noch keine Reaktion. Sie schrieb wieder einen Brief und kndigte eine Mietkrzung an. Erst am Ende des Monats kam der liebe Verwalter, aber nicht zu Oma, sondern zu ihrer Nachbarin. Diese feige Socke lie ihr ausrichten, einen Elektriker zu schicken. Aber wie man sich vielleicht schon denken kann, war das die reine Verarsche und Oma Ktchen krzte fr den nchsten Monat die Miete. Hurra, siehe da…pltzlich existierte Oma fr den Verwalter wieder. „Von wegen, das wre kein Grund die Miete zu krzen…bla…bla…bla!“ Doch dann kam Oma ins Krankenhaus und hat von dort dem lieben Verwalter mitgeteilt, das Geld zurck zu berweisen und dafr aber einen Anwalt zu nehmen. (Inzwischen kam wieder eine Nachzahlung von 820,- Euro.) Genau das machte Oma, nachdem sie wieder bei ihren Samtpfoten war. Ja, dann ging es pltzlich, der neue Regler wurde eingebaut.

    
        Falsches Spiel

    Damit fing der Terror aber erst richtig an. Hier kann man wieder erwhnen, alte Menschen nicht zu unterschtzen. Oma Ktchen kam die ganze Aktion schon sehr merkwrdig vor. Whrend des Aus – und Einbau des Reglers wurden Fotos gemacht - schon sehr seltsam. Spter hie es, der Zhler wrde viel zu schnell laufen und das lge daran, den Regler zu hoch eingestellt zu haben. Pustekuchen…ne meine Lieben, er stand auf 24 Grad und nicht wie behauptet auf 44 Grad. Daher also die Fotos! Pere Telefon teilte der Hausmeister Oma Ktchen mit, sie htte berheizt. Ja klar! Sie sagte dem werten Herrn, dass ihr das alles sehr komisch vorkme. Daraufhin bekam sie eine SMS von ihm: „Ich habe einen Maulkorb, sage nichts mehr dazu!“ Oma Ktchen ging in den Keller, um den Zhlerstand aufzuschreiben. Am nchsten Tag ging sie wieder in den Keller und traute ihren Augen nicht, statt der blichen 4 – 5 kw hatte sie 74 kw verbraucht.
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